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. Amtlicher Teil.
I. s>tr,. ^ -

,>>' Weilburg, den 6. März 1914.
$i£ öle  Ortspolizeibehördeu des Kreises.

!»> Waldbrande  kommen erfahruugsmäßig
Oorfteil* vor , wo noch wenig junges Gras in den
Ŝ ffeittlir n̂5en ist. Zur Warnung vor Uebertretungen
ks st>ch daher nachstehend wiederholt die den Schutz

H'Unge es Dor  Bränden bezweckenden Strafbestim-
y d̂egs ersuche die Herren Bürgermeister, bei Wald-
v* en su r° 0̂r ^ bcn Forstschuhbeamten durch besonderen
öleHet n̂achrichtigen, sowie die Feldhüter und Polizei-

in st'öltens anzuweisen, auf das Anzünden von Feu-
'^gefährlicher Nähe des Waldes ihr besonderes

' Achten, uunachsichtlich Fälle zur Anzeige zu
Mtfltti,' die Feldhüter insbesondere auck darüber auf-
'"fernt^ ^ bin auf 100 Schritte und mehr vonr Walde
. »t durch Fortlaufen an Rainen und Hecken
IsicheP , ,e gefährlich werden kann. Selbst wenn eine

ln oimg durch Gras oder Hecken fehlt, kan» durch
>y bei« üon  Funken auf weitere Entfernung ein Feuer

Felde aus sich in den Wald verbreiten,
sten Lehrer  iverdeu ersucht, die Schüler aus> herdjr
leichtfertigen Umgangs mit Feuer aufmerksam

!v%ii 5C’y*“3 ihnen das Anzünden von Hecken und Gras-
?y>veis^ ^lsafe zu untersagen. Dabei wird auch darauf

dj' '®tr ÖuC£j*etn' durch das Berbreuuen aller Hecken
bNen̂ bn und Zufluchtsorte vor dem Raubwild ge-

cuif dein Felde unseren nützlichen Vögeln
W ^ ftätten

10 erben.
SknL h ^  verweise ich auf die hierunter abgedruckte
E-» °"u«g t'ant9. Juni 1883, das Allcinlaffm von Kiu-

Jahren betreffend, sowie aus den§ 5 des Feld-
yWd „,° 'ieigesescs vom1. April 1880, wonach die Eltern,
ij lI.ntcr  gewiffcn Umständen für die Geldstrafe, den
Ä iim’u. die Kosten, zu denen Personen verurteilt werden,

üaft6a,. ti|ret  Gewalt, Aufsicht oder in ihrem Dienst stehen,
Erklärt werden können, hin. und veranlaffe die Orts-

^ »is'chtia 'dr Augenmerk namentlich ans die genügende
mwg der Kinderz» richten.

y
Der Königliche Landrat.

V. : M ü n scher , Kreissekretär.

v «Öeo ei, «? öcä  Rerchs-Strasgesetzbnchs.
ä%e» L-, Brandstiftung wird mit Zuchthaus bis zu zehn
iyei9U)evEe luer  vorsätzlich Gebäude, Schiffe, Hütten,
'Wieny ^ ugazine, Warenvorräte, welche auf dazu be-

,̂ !chaftis yGlichen Plätzen lagern, Vorräte von land-
y ^rins;„yeu Erzeugnissen, oder von Bau- oder Breun-

Früchte aus dem Felde, Waldungen  oderQalk»
yyoore
ef Leinde.-" setzt, wenn diese Gegenstände entme-
i> »iüinu, ^Peulum sind, oder zwar dem Brandstifter
W 9ecio, gehören, jedoch ihrer Beschaffenheit und Lage

^bê j'I Înd, das Feuer einer der im § 306 Nr. 1
^chnete, Räumlichkeit oder einem der vorstehend

„• ®iiib* ^b'nden Gegenstände mitzuteilen.
^tafe ?uidernde Umstände vorhanden, so tritt Gefänq-

unter sechs Monaten ein.
Abs- 6 des Reichs-Strafgesetzbuchs.

Ta Ü rate zu 60 Mark ober mit Hast bis zu
Ä ®lbe Ĉtt 10 *rb bestraft, wer au gefährlichen Stellen
ê ubenohU °̂ et  Haiden oder in gefährlicher Nähe von

er feuerfangendcu Sachen Feuer anzündet.
* *

|wt 'JJiit I f 2. des Feld, und Forstpolizei-Gesehes.
,̂ ^ bstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wirdN)e>- , ' 6

d>, ’<\ ye leftbi rf ybgesehcn von den Fällen des 8 308 des
en  ob ' c'9 eue  Torfmoore, Haidekraut oder Bülten

>>e.s ?deo t.  vorgängige Anzeige bei der Ortspolizeibe-
sĵ 'hlieh bl dem Ortsvorstande in Brand setzt oder die

'̂ affreĝ, Brennens polizeilich angeordneten Bor-
außer Acht läßt.

dier,̂it& des Feld- nnd Forstpolizei-Gesetzes.
ffdhuy lirase bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu

tust gen roirb bestraft, wer:
trittĝ rchahrtem Feuer oder Licht den Wald be-
dähert- ^ demselben in gefahrbringender Weise2

3. T«U,
ab:Oi brennende oder glimmende Gegenstände
jQefef,ö?t' sortwirft oder unvorsichtig handhabt;
^trgf̂ v von den Fällen des ß 368 Nr. 6 des
- ŝest, biKuchs im Walde oder in gefährlicher Nähe
uehêEv im Freien ohne Erlaubnis des Ortsvor-
bchep-Y"s dessen Bezirk der Wald liegt, in Konig-
"ea>nt̂ rsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forst-

' Feuer anzündet oder das gestatteter Maßen

augezündete Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder
auszulöschen unterläßt;

4. abgesehen von den Fällen des § 360 Nr. 10 des
Strafgesetzbuchsbei Waldbrändenvon der Polizei¬
behörde, dem Ortsvorsteher oder deren Stellvertreter
oder dem Forstbeamteu zur Hülfe aufgefordert, keine
Folge leistet, obgleich er der Aufforderung ohne er¬
hebliche eigene Nachteile genügen konnte.

8 45 des Feld- und Forstpolizei-Gesehes.
Mit Geldstrafe bis zu eiuhundertuudfünfzig Mark oder

mit Haft wird bestraft, wer im Walde oder in gefährlicher
Nähe desselben:

1. ohne Erlaubnis des Ortsvorstehers, in dessen Bezirk
der Wald liegt, in Königlichen Forsten offne Erlaub¬
nis des zuständigen Forstbeamten, Kohlenmeiler er¬
richtet;

2.  Kohlenmeiler anzündet, ohne dem Ortsvorsteher oder
in Königlichen Forsten dem Forstbeamteu Anzeige
gemacht zu haben;

3. brennende Kohlenmeiler zu beaufsichtigen unterläßt;
4. ans Meilern Kohlen auszieht oder abfährt, ohne

dieselben gelöscht zu haben.
8 46 des Feld- und Forstpolizei-Gesehes.

Mit Geldstrafe von zehn bis zu einhundertundfünfzig
Mark oder mit Haft wird bestraft, wer den über das Bren¬
nen einer Waldfläche, das Abbrennen von liegenden oder
zusammengebrachten Bodeudeckeu und das Sengen von
Rothecken erlassenen polizeilichen Anordnungen zuwider
handelt.

* *

8 2 der Reg.-Polizeiverordnnng vom4. Marz 1889.
Mit Geldstrafe bis zu zehn Mark, im llnvermögens-

fallc mit verhältnismäßiger Hast wird bestraft, wer in der
Zeit vom 15. März bis 1. Jnni in einem Walde außerhalb
der Fahwcgc Zigarren oder ans einer Pfeife ohne geschloffenen
Deckel raniht.

* *

Polizei -Verordnung.
Zur Verhütung von Unglücksfällen und Brandstif¬

tungen werden auf Grund des § 11 der Königlichen Ver¬
ordnung über die Polizeioerivaltung in den neu erworbe¬
nen Landesteilen vom 20. September 1867 (Ges.-Samml.
S . 1529) für unseren Regierungsbezirkfolgende Bestim¬
mungen erlassen:

§ 1. Wer 51'inder unter 10 Jahren oder andere der
Beaufsichtigung bedürftige Personen, deren Pflege oder
Beaufsichtigung ihm obliegt oder anvertraut ist, ohne ge¬
nügende Beaufsichtigung läßt, wird mit Geldstrafe bis zu
dreißig Mark oder mit entsprechender Hast bestraft, wenn
nicht nach§ 366 Ziffer8 des Strafgesetzbuchs oder nach
anderen gesetzlichen Bestimmungen eine höhere Strafe zu
erkennen ist.

ß 2.  Diese Polizeiverordnungtritt mit ihrer Bekannt¬
machung in unserem?lmtsblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 9. Juni 1883.
Königliche Regierung, Abteilung dcS Innern.

M ol l ier.

8 5 des Feld- nnd Forstpolizei-Gesehes.
Für die Geldstrafe, den Wertersatz(8 68) und die

Kosten, zu denen Personen verurteilt werde», welche unter der
Gewalt, der Aufsicht oder im Dienste eines Anderen stehe» nnd
zu deffen Hansgenoffenfchaft gehören, ist letzterer im Faste des
Unvermögens der Verurteilten für haftbar zn erklären und zwar
unabhängig von der etwaigen Strafe, zu welcher er selbst
auf Grund dieses Gesetzes oder des 8 361 Nr. 9 des
Strafgesetzbuchesverurteilt wird. Wird festgestellt, daß
die Tat nicht mit seinem Wissen verübt ist, oder daß-er
sie nicht verhindern konnte, so wird die Haftbarkeit nicht
ausgesprochen.

Hat der Täter noch nicht das zwölfte Lebensjahr vostendet,
so wird derjenige, welcher in Gemäßheit der vorstehenden Be¬
stimmungen haftet, zur Zahlung der Geldstrafe, des Wcrterfatzes
»nd der Kosten als unmittelbar haftbar verurteilt. Dasselbe
gilt, wenn der Täter zwar das zwölfte aber noch nicht das
achtzehnte Lebensjahr vostendet hatte nnd wegen Mangels der
zur Erkenntnis der Strafbarkeit seiner Tat erforderlichen Ein¬
sicht freiznsprechen ist, oder wenn derselbe wegen eines feine
freie Willcnsbestimmnng ansschließenden Zustandes straffrei
bleibt.

Gegen die in Gemäßheit vorstehender Bestimmungen
als haftbar Erklärten, tritt an Stelle der Geldstrafe eine
Freiheitsstrafe nicht ein.

Nichta»tücher Teil.
Dollllsche Rundschau.

Das AürfkönrumAlbanien,
in dem Mbret Wilhelm1. die Regierung angetreten har,
zählt etwa 800 000 Einwohner bei einer Flächenausdehnung
von rund 28000 Quadratkilometern. Es kommen demnach
auf einen Quadratkilometer noch nicht volle drei Einwohner,
währendz. B. im Deutschen Reiche durchschnittlich aus ci.ien
Ouadrat-Km. 120 Einwohner entfallen. .Das junge Fürsten¬
tum besitzt also noch große Eatwickelungsmögllchleiren.
Freilich ist Albanien fast ausschließlich Gebirgslandschaft,
wodurch die wirtschaftliche Ausnützung beschränkt wird. Rar
das Küstengebiet und der Südosten des von zahlreichen
reißenden Geblrgsslüssen durchquerten Landes eignen sich für
die Landwirtschaft. Sämtliche Siädte des Landes liegen
an der Küste oder in den Flußtülern. Gleich der Festung
Skutari werden voraussichtlich auch die nordepirotischeir
Orte Konitzo, Argyrokastro und ein paar andere, deren Be¬
völkerung die Unabhängigkeit verlangt, eine gewisse lokale
Selbständigkeit erhalten.

In der Stadt Durazzo nimmt das Residenzschloß natur¬
gemäß die Aufmerksamkeit in erster Linie in Anspruch. Es
ist nicht so schlecht, wie es gemacht wird, und umfaßt zur
Unterkunft des Hofes vierzig mit allem Komfort ausge¬
stattete Räume. Nur hat man bei den Erneuerungsarbeiten,
die eine Vierlel Million kosteten, infolge der Eile laut
„Franks. Ztg." die Decken und Böden nicht ausgewechselt,
so daß trotz gründlichster Ausschwefelung keine Garantie für
die gänzliche Beseitigung des Ungeziefers geschaffen ist.
Der gesamte Gebäudekomplex des Konaks lehnt sich an die
Festungsmauer und das Meer an und kann von der
übrigen Stadt leicht abgeschlossen werden. Das Straßen¬
pflaster Durazzos ist erträglich, sogar der Ansatz zu einem
Trottoir ist vorhanden. Sehr gut ist die Straßen¬
beleuchtung, die aus neu angelegten Petroleumglüylichtern
besteht.

In einer abgelegenen Seitenstraße, in der noch echt
albanische Zustände herrschen, erhebt sich das Wohnhaus
Essad Paschas. Es ist ein mehrflügeliger Bau, der den
alten blau-weißen Anstrich nicht mit dem schwarz-roten der
albanischen Landcsfarben vertauscht hat. Auch Essads Laus
ist so gelegen, daß es als kleine Festung gelten und von
der übrigen Stadt abgesperrt werden kann. Während Essad
früher stets eine stark'bewaffnete Leibwache in seinem Palast
unterhielt, hat er diese jetzt mit reichen Geschenken entlasten
und auch dafür Sorge getragen, daß kein Albanier sich
bewaffnet in den Straßen Durazzos blicken läßt.

Der orsks albanische Minifterpräsidenl soll nach
einer Konstanttnopeler Meldung der „Franks. Ztg." auf
Wunsch Rußlands der bisherige türkische Botschafter in
Petersburg, der etwa 70 jährige Turkhan Pascha werden.
Nach anderen Meldungen soll der frühere türkische Groß-
wesir Ferid Pascha Ministerpräsident werden. Fürst Wilhelm
ist mit der Bildung des Ministeriums eifrig beschäftigt, da
ihm mit seiner Thronbesteigung die Kontrollkomnnssiou die
Zügel der Regierung in die Hand gelegt hat. Daß die
Albanier bald genug auch ein Parlament verlangen werden,
läßt sich voraussehen. Zunächst will es der Fürst jedoch
im Einvernehmen mit Essad Pascha und den andern
ulbanlschen Notabeln mit einer starken Regierung versuchen.

Solanikrr miseris . . Dem deutschen Steuerzahler kann
es zum Tröste gereichen, daß er trotz aller Klagen über
harte Lasten weit weniger Steuern zu zahlen hat, als in
den meisten Staaten des Auslandes erhoben werden. So
bezahlt man in Holland, wie der „Augsburger Postztg."
von einem dortigen Bürger geschrieben wird, eine Miet-
steuer, die bei einer Wohnungsmicte von 500 Mark im
Jahre nicht weniger als 104 Mark beträgt. Die Erhebung
eines einmaligen Wehrbeitrages kommt dem Holländer
durchaus nicht hart vor, denn er zahlt jährlich eine Ver¬
mögenssteuer von 1,37 pro Mille. Die Erbschaftssteuer be¬
trägt bis zu 16 Prozent, außerdem gibt es Ofen-, Dienst¬
boten-, Equipagensteuern. Mehr als ein Zehntel seines
Gesamteinkommens bezahlt der Holländer für die vielen
Steuern.

Ein vernünftiger Arbeiter . Die Tatsache, daß in
St . Aoold ein Arbeiter, der von einem Ulanenwachtmeister
in der Kneipe„Wackes" geschimpft morden war, sich unver¬
züglich zum Regimentskommandeur begab, diesem sagte, er
melde den Vorfall, damit St. Avold kein Zaberu werde,
worauf der Wachtmeister drei Wochen Arrest erhielt, hat
überall lebhafte Genugtuung hervorgerufen. Der Arbeiter
hat dückkt vorbildlich gehandelt. Ordnung und Wille zur
OrdnuH, darauf kommt es an, daran hat es aber in Zubern
gemangelt.

Riesen-Anternehmungcn . Von allen privaten Banken
steht die „Deutsche Bank" mit einer Gesamtsumme verfüg¬
barer Geldmittel von 2218 Millionen Mark an der Spitze,
dann folgen die englischen Banken„Lloyds Bank" und
London City and Maryland. An der Spitze der Schiff¬
fahrtsgesellschaften marschiert die „Hapag" mit 251 Milli¬
onen Mark Kapital, die englische Royal Mail Steam Co.
folgt an zweiter Stelle mit 261 Millionen Mark. Die
urößte Brauerei ist die Berliner Schultheiß-Brauerei,



Relchstagskommissionsn . Die Kommission für die
Miittärstrasgesstzresorm nahm folgenden fortschrittlichen
Antrag an : Die zu einer Kontcolloersammlung einoerufenen
Peesonen des Beurlaubtenstandes unterstehen dem Miiitär-
ftrafgesetzöuch nur für die Dauer der Kontrollversammlung.
Ebenso wurde ein Zentrumsantrag angenommen, daß die
Personen des Beurlaubtenstandes bei Einberufung zu einer
Kontrollversammlung nur von deren Beginn bis zu ihrem
Schluß als zum aktiven Heere gehörig gerechnet werden.
SozialdemokratischeAnträge, die auf Milderung von Strafen
abzielten, wurden abgelehnt. — In der Budgetkommission,
die den Etat für Deuischsüdrssstafrika beriet, kündigte das
Zentrum weitere Anträge auf Verminderung des Reichszu¬
schusses an. Von den Forderungen für weiße Hilfskräfte
wurde mit den Stimmen des Zentrums und der Sozial¬
demokratie ein Zehntel gestrichen. — Die Kommission für
die Sonniagsruhr nahm einen Kompromißantrag der bür¬
gerlichen Parteien an, 10 Ausnahme-Sonntage mit einer
Beschästigungsdauer von 10 Stunden zuznlassen, davon 4
kraft gesetzlicher Grundlage und 6 kraft Anordnung der
höheren Verwaltungsbehörde.

Herzog Ernst August von Vrnunschweig erwiderte
auf den Huldigungsgruß der braunschweigischen Welfen, die
sich soeben als Verein auflösten : „Für das im Aufträge
getreuer Braunschweiger gesandte Telegramm spreche ich in
wärmster Anerkennung der stets betätigten Treue zum an¬
gestammten Fürstenhause allen Beteiligten meinen herzlichenDank aus.

Gioltttis Rücktritt . Der italienische Ministerpräsident
Giollttti hat seine Demission in dem Augenblick gegeben, in
dem ihm die Kammer mit gewaltiger Majorität das Ver¬
trauen in der lybischen Frage ausgesprochen hatte. Er
wich den Angriffen der Radikalen, die nach der Macht
streben und ihn bei der Erörterung der kirchenpolitischen
Fragen in einigen Wochen gestürzt hätten. Mit seinen,
schon jetzt vollzogenen freiwilligen Rücktritt verhindert oder
erschwert er doch einen Zusammenschluß aller radikalen
Elemente und leistet so durch seine Demission dem Vater¬
lande noch einen. Dienst.

Deutscher Reichstag.
232. Sitzung vom 10. März.

^ 2 Uhr 15 Min Am Bundesratstische: Staatssekretär
Soif . Auf der T.-O. stehen zunächst kurze Anfragen.

Auf eine Anfrage des Abg. Ouffner (Ztr.) wegen Be-
rechnung der Kalifrachten antwortet Unterstaatssekretär
Richtlsr : Für die Berechnung der Frachten kann die Fest-
setzung einer vierten im Elsaß gelegenen Ausgangsstation
erst in Erwägung gezogen werden, sobald die elsässischen
Kaliwerke in der Lage sind, den Bedarf zu decken. Das ist
zur Zeit noch nicht der Fall . Gegenwärtig haben zwei
Schachte nur eine gemeinsame Fabrik und sind nicht im¬
stande zu liefern. In der Annahme, daß im laufenden
Jahre 1914 noch einige elsässtsche Werke Beteiligungsziffern
erhalten und daß eine zweite größere Fabrik eröffnet
werden kann, wird voraussichtlich in  der zweiten Hälfte des
Jahres 1914 eine vierte Ausgangsstation im Elsaß festae-
setzt werden können.

Abg. Schwarze (Ztr .) : Der sozLaldemokratische Abg.
Henke hatte gestern wenigstens den Versuch machen sollen,
dre schweren Vorwürfe, die er gegen die Missionen erhob,
zu beweisen. Er hat aber nur beweislose Behauptungen
aufgestellt und Einzelfälle verallgemeinert. Die gute Ent¬
wickelung der Kolonien ist zum erheblichen Teil der Für-
sorgetättgkeit der Missionare zu verdanken. Sie haben erst
die Eingeborenen zu praktischer Arbeit erzogen. Das sollten
wir durch eifrige Förderung der Missionen anerkennen.
Wenn man Bahnen erst bauen wollte auf Grund von
Rentabilitäsberechnungen, dann könnte man lanae warten.
-Durch die Bahnen soll ja erst der Handel entwickelt werden.
Die Misstonen arbeiten nach dem Grundsatz: ora et labora.
Die Eingeborenen müssen besser behandelt werden. Kleine
Ansiedelungen, Eingeborenenkulturen sind notwendig. Jede
Station müßte einen landwirtschaftlichen Assistenten er¬
halten. Der Reichstag sagt keineswegs kritiklos zu allem
Ja und Amen. Die Missionsschulen müssen den Re¬
gierungsschulen gleichgestellt werden. Die Entwickelung
der Kolonien geht vorwärts und in Zukunft wird es noch
bester werden.

Abg. paafdje (nl .) : Was wir eben gehört haben, klang
anders , als die Rede Erzbergers. Auch dieser hat Bravo
gerufen, er meint es also wohl nicht so schlimm. (Heiter-
keit!) Im Zentrum herrscht augenscheinlich eine kolonial¬
freundliche Stimmung . Die Opposition der Sozialdemo¬
kraten ist herausgesucht, in Wirklichkeit liegen die Verhält¬
nisse ganz anders . Die Sozialdemokraten fordern die
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3nt Zuge der Not.
Roman von E. D r e s s e l.

22] (Nachdruck verboten.)
Aber wunderschön war sie, diese weiße Sternennacht

mit ihrer schimmernden Reinheit , ihrer tiefen geheimnis¬
vollen Stille.

Nur Vollrad kam noch nicht zur Ruh , denn als die
scharfe klare Luft ihm vollends den heißen Weindunst aus
dem Hirn fegte, fiel ihm ein, daß er nun auch die kleine
Bande um das ihnen zugedachte Vergnügen brächte. Aus
der Schlittenfahrt konnte nichts werden, er hatte sich der
anderen verpflichtet. Es mußte dabei bleiben. Aber von
jetzt an : „Landgraf , werde hart !"

Kurz vor seinem Haus redete ihn eine ironische Stimme
an : „Guten Morgen , vieledler Ritter ."

„Mein Gott , Reichmann, was geistern Sie denn hier
um Mitternacht 'rum ."

„Sie wollen sagen, am ersten Feiertag , morgens zwei
Uhr. Ja , denken Sie , auf die Kronprinzenstraße so gut
ein Monopol zu haben wie in der Märchenvilla ?"

„Unverschämt."
„Wieso ? Ich wollt' Ihnen doch bloß gratulieren . Aber

fa nicht die Erfolge zu Kopf steigen lassen, Klüven. In
schöner Frauen Gunst ist immer ein Haar . Im übrigen
bin ich seit gestern Ihr Nachbar. Guten Morgen !"

-I- *
*

Iella Brügge lag blaß und abgespannt in ihrem kleinen
Salon auf einem Langstuhl.

Ihr weißes Morgenkleid war nicht farbloser als das
leidblasse Gesicht, dem die tiefen Schatten unter den Augen
etwas Krankhaftes gaben. Die Augen selbst hatten einen
fiebrigen Glanz und ihre schmalen Hände pflückten nervös
an den Spitzen des Gewandes.

Bildung eines schwarzen Bauernstandes . Das klingt recht
schön, es kann davon aber keine Rede sein. Die Neger
arbeiten nur, wenn die Not sie treibt. Am liebsten
bummeln sie herum, gehen auf die Jagd oder nehmen
allenfalls Trägerdienste an. Die Missionen können ihre
segensreiche Tätigkeit erst entfalten, wenn die Eingeborenen
in den Plantagen angefiedelt sind. Die Sozialdemokraten
stellen es so dar, als hätten wir die Unkultur in die Schutz¬
gebiete gebracht. Aus rein menschlichem Jntereffe sollte
man schon mehr Eisenbahnen in den Kolonien bauen, da¬
mit die dortigen eingeborenen Arbeiter auch Frau und
Kinder mitnehmen können. Wenn die Ovambos zum
Diamantensuchen benutzt werden, darf man sie nicht mit
nackten Leibern herumlaufen lassen, sondern muß ihnen
wenigstens Decken geben. Man sollte die Arbeiter auf
den Plantagen heimisch machen, wenn man auch nicht
jedem stetes Eigentum an Grund und Boden überweisenkann.

Ein gewisser Zwang zur Arbeit ist in der Kolonie eben¬
so nötig, wie er ja schließlich auch bei uns vorhanden ist.
Denken Sie nur an den Schulzwang ! Auch in sanitärer
Beziehung ist schon manches geschehen. Leider herrscht die
Syphilis noch bis zu 90 Prozent . Das Salvarsan sollte in
stärkerem Maße angewendet werden. Auch in der Be¬
kämpfung des Alkohols geschieht noch zu wenig. Der Kon¬
sum an Sekt und Branntwein ist noch immer fünfmal so
stark wie in Europa . Auf den Alkoholmißbrauch sind in
erster Linie die Kolonialskandale zurückzuführen, die jetzt er-
steulicherweise seltener geworden find. Zur allmählichen
Verjüngung und Verbesserung der Wälder bedarf es tüch¬
tiger Forstleute. Zur Kolonialoerwaltung haben wir vollstesVertrauen.

Abg. Naumann (Vp.) : Der Reichstag hat vor allem
die Frage zu beantworten, bis zu welchem Grade er der
Bevölkerung gegenüber verantworten will, Millionen für
koloniale Zwecke auszugeben. (Sehr richtig!) Die Kolonial¬
interessenten wollen von uns und der Regierung nur Geld.
Aber ein guter Teil der kolonialen Einnahmen kommt jetzt
schon von den Schwarzen. Der Reichstag ist aber ebenso
wie die Gouvernementsräte nur eine begutachtende Behörde.
Als Tatsache können wir verzeichnen die Diamantenerträge
und die Vollendung der Tanganjikabahn . Neben Lindequist
und Rechenberg soll man Dernburg nicht vergessen. (Sehr
gut !) Er hat die Stimmung im Lande zugunsten der
Kolonien belebt. Die Pflanzer haben viel geleistet. Wenn
es wahr ist, daß in Kamerun von der schwachen Küstenbe¬
völkerung 80000 Mann als Träger ständig unterwegs sind,
dann kann man sich die Folgen für Kultur, Gesundheit und
Sitten vorstellen.

Bei der Tanganjikabahn wurden 13000 farbige
Arbeiter verwendet. Die wirtschaftliche Mobilisierung macht
vier Prozent der Gesamtbevölkerung aus . Das bedeutet
gegenüber Deutschland das Vierfache der militärischen Ein¬
stellung. Wie lange hat es gedauert, bis die alten
Germanen, die den Acker von den Frauen bestellen ließen,
zu diesem Arbettsvolk, diesen Sechstagearbeitern wurden!
In dem Worte Dernburgs , die Produktion der Eingeborenen
ist zur Zeit das Rückgrat des ostafcikanischen Wirtschafts,
lebens, steckt ein gutes Stück Wahrheit. In der Beurteilung
der Missionen, denen die Entwickelung vielfach Recht ge¬
geben hat, ist ein großer Umschwung eingetreten. Neben
den bewundernswerten Missionsschulen sind die Regierungs¬
schulen grundsätzlich notwendig. Das Wort Schutzgebiet
muß ein wirkliches Merkwort der Schutzgebiete werden.

Abg. Noske (Soz .) führte die Besserung in den Kolo¬
nien auf die scharfe sozialdemokratischeKritik zurück. Die
Sklavenhaltung sei ein Schandfleck und müßte so bald wie
möglich beseitigt werden. Gefängnis und Prügel waren
die ersten Kulturförderer, die man nach Afrika trug . In
O 'tafrika wurde im letzten Jahre die Prügelstrafe in 8057
Fällen verhängt. Sämtliche Resolutionen wurden ange¬
nommen. Der Etat wurde genehmigt. Mittwoch 2 Uhr:
Etats der einzelnen Schutzgebiete, Lufioerkehrsgcsetz. Schluß
halb 7 Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
. . er? 09  prmrstische Abgeordnetenhaus führte Dienstag
d-e Beratung des Etats der Handels- und Gewerbever-
waliung zu Ende. Die Debatte drehte sichu. a. um die
nicht gewerbsmäßigen Arbeits-Vermittelungsstellen. Es
folgte dann bic_ Beratung des Etats der Berg-,
Hutten- und Salinen -Verwaltung . Dabei wurde ein
Wleder-Zustandekommen des Kohlen-Syndikats gewünscht.
Nach tangerer Debatte über Kali- und Kohlenfragen vertagte
das Haus die Weitecberatung auf Mittwoch.

Unweit von ihr, vvr einem Bouletischchen, auf dem
ein Haufen eingelaufener Neujahrskarten aufgestapelt war,
faß ihr Bruder . Er amüsierte sich mit der Durchsicht der
bunten Wünsche, während Iella , für die sie im Grunde be¬
stimmt waren , keinen Blick darauf warf.

Nur ein einziges schmales Kärtchen fesselte sie. Es
zeigte kein künstlerisches Bild, nur einen Namen . Es war
auch nicht mit der Post gekommen, sondern hatte den Mai-
aiöckchenstraußbegleitet, den sie nicht aus der Hand ließ,
dessen Duft sie von Zeit zu Zeit mit geschlossenen Augen
einatmete, um dann wieder die wenigen glückwünschenden
Zeilen zu lesen, die über denr Kartennamen standen.

Nun zitterte um ihren Mund ein Beben, als inüffe
sie weinen, könne nur mit Gewalt die aussteigenden Tränen
zurückdrängen.

Die Besichtigiing der teilweise recht kostbaren Karten be¬
schäftigte Baron Rieger nicht so ausschließlich, daß er nicht
zwischendurch die Schwester beobachtet hätte . Er sah die
in ihr wühlende Erregung sehr wohl, wollte ihr nur Zeit
lassen, sich zu fassen, und warf dann doch die Karten hin
und ging besorgt zu ihr.

„Was hast du nur , Iella ? Es kann nicht bloß die
Ermüdung nach dieser reichlich anstrengenden Festwoche
sein, die dich so umwirft . Dich quält mehr, als die oer-
deubelten Nerven."

Da mar 's mit ihrer Beherrschung zu Ende. Sie fing
laut zu weinen an, ihre Glieder bebten wie im Krampf.

„Nu, nu , wer wird denn am Neujahrstage weinen?
Da nimmt die Heulerei ja das ganze Jahr kein Ende.
Und die Blumen gib nur her, den starken Duft ver¬
tragen deine angegriffenen Kopsnerven natürlich schlecht."

Er wollte ihr sacht den Strauß aus der Hand nehmen,
aber sie schloß fest die Finger darum . „Nicht — nicht —"

„Doch, Iella , der schadet nicht bloß den Nerven , der
taugt dir überhaupt nicht."

Er hatte ihr die Blumen entwunden und legte sie
mitsamt der Karte, auf die er einen zornig schnierzlichen

Die Krrfttzuuß des Surdinais
Trotz regnerischen Wetters und strenger

Absperrung hielt eine nach Zehntausenden Sühlens jj
die Dominsel und die Straßen der nächsten VE^i#m Qoimo hör fororTtrhorr ööl- Isetzt, um Zeuge der feierlichen Überführung
Überreste des Kardinals Kopp aus dem suô s,uuetiejie ue » juuuuiiu» «jvuyy uu » uu » 1 « s ^ n *
Palais in die nahe Domkirche zu St . Johanne » chgte#
zu sein. Beim Glockengeläut aller katholischen Kirch"
trugenGeistliche den Sarg unter großem kirchlichen s,eJ
über zürn Dom. Biele katholische Vereine und p ^
Korporationen mit umflorten Bannern bildete
Die zu Reparaturarbeiten an dem altehrwürdigen ^
brachten Gerüste hatte man durch Tannengrün oer° ^
Innern war der Dom schwarz ausgeschlagen uno _ Öl¬
pflanzen und Tannengrün geschmückt. Hinter

d->n
schritten die Nichte und der Neffe des V-rst-l^
Unseren Kaiser vertrat der Herzog von Ratibor, ^ ,x
Uniform der Leibgardehusaren
Generalmajors erschienen war. (■
zelebrierte, nachdem der Sarg in öle Gruft vor .
alt« hinabgelgffen worden war, ein feierliches f

dem Abzeichf^ F
bijchof D-. A - »
Gruft

Weilburg,  den 11. Marz
X Der „Weilburger Ruderverein " hielt gestern, rem r,rrrr ^ ,

im Hvtel Traube seine diesjährige Generaloersam» ^
Der Vorsitzende Herr Rechtsanwalt Daun eröffnet« ^ ,,
in gewohnter Weise mit einem Hoch auf den Förd p
Rudersports Se . Maj . den Kaiser und die Proteid .
Vereins Ihre Königi.-Hoheit die Großherzogin van ^
bürg . Darauf wurde in die Tagesordnung eingetr̂ ^
zunächst der Geschüftsbcrichldurch den Schriftf""^
mcr vorgetragen. Dem Bericht ist zu entnehmen, ^
abgelaufene Jahr für den Verein in sportlicher
ein sehr bedeutungsvolles mar, einmal durch Uebc,r #
und Durchführung der VII . Lahn-Verbands -RegP .̂ ß
dann durch die beiden einwandfreien Siege bei
gatia uno dem Dauerrudern des Lahn-Regatta ^ - ,
Die Miigiiederzahl betrug am Jahresschlüsse 20 a' ^
66 inaktive Mitglieder, außerordentliche Mitglieder

Verba¬

ten dem Verein während der Sommersaison 2 at '^
Regelung der geschäftlichen Tätigkeit erfolgte in
ralversammlung , 10 Monatsoersammlungen , 2 » ?
deutlichen Versammlungen und 4 Vorstandssitzu»8- '<$;
gesellschaftliche» Veranstaltungen bestanden in de»>itfer
tervergnügen, in den Festlichkeiten anläßlich der J ^
und dem Konzert der Gießener Hauskapelle. Der ^
park meist den allen Bestand von 9 Booten auf.
eines defekt gewordenen Kielbootes wurde ein neû ^ ,
boot in Auftrag gegeben, welches mit Beginn de ^
Rudersaison in Dienst gestellt wird. Die sportliche »
feit war trotz der Behinderung durch die Lahn-B«fllA jji
arbeiten eine sehr rege. Es wurden im ganzen 261^
len mit 12083/ji  Boots - und 4520 Mannschafts
zurückgelegt. Mit den Vergnügungsbooten wu-- ^
300 Fahrten gemacht und dabei 1400 Kilometer c-, (j
n\ .f . ei . tmt  r » r rvi r c ~ rv, >. r. - <- Sot * . uDurch die VII . Lahn - Verbands - Regatta hat
neue Beziehungen zu einer Anzahl Vereine des
Ruder -Verbandes angeknüpft und sein Ansehen >vd̂-c•,
festigt. Allen denen, weiche zun, guten Getingen
gaita beigetragen haben, sei an dieser Stelle ^ p||;!
bester Dank gesagt. Nach dem Kassenbericht öe§
führers C. Görtz betrugen die Einnahmen 1681- ,. _ t (i
die Ausgaben 1470.13 Mk., sodaß ein Kassenbesta» ji
221.71 Mk. verbleibt. Das Bankkonto des Vereins jp
227.75 Mk., das Konto der nicht ausgeiosten 21”^!
550 Mk. Bootshaus und Bootsniateriai stehen na
iiche» Abschreibungen mit rund 1800 Mk. zu V"ch'
Etat für 1914 wurde in Einnahme und Ausgabe
Mk. genehmigt. Das Wintervergnügen schloß »,lt
Minus von zirka 200 Mk. ab. Die Vorstandswah^ fü
die Wiederwahl der bisherigen Mitglieder . Die ^
von 2 Anteilscheinen erledigte sich dadurch, daß 8®'^ i?
giieder ihre Anteilscheine dem Verein schenkten.

dieledigung einiger internen Angelegenheiten wurde
sammlung vom Vorsitzenden geschlossen.

% Die Schneckenplage  war bekanntlich
stoffenen Herbst sehr groß. In manchen Fällen st»
Roggensaaten trotz dreimaliger Wiederholung &ct

uno zog steh van» eine»Blick geworfen, veifette
heran.

Iella machte ein finsteres Gesicht. Sie
Augen geschlossen, aber an den langen dtmklen ^
hingen schwere Tropfen . fs n

Lothar seufzte beimlich. Da sagt man , das
Wie viele die gleißende Last wund drückt, davon I «I
man gern. Voller Mitleid blickte er auf die Jlj!
gante Frau , an der ein Leid zehrte. „Weshalv
sie so schmerzlich. Sie hatte sich doch willig M .p-
goldene Joch gebeugt, es Jahre hindurch nicht
fauchzend. aber doch ohne Murren getragen ." jjA

Er nahm sanft ihre trogig in die GewNZ... f
gekrallte Hand und bat dann ernst:

äeii-ä
„Komm,

verständig. Du kennst doch die Fabel vom schönen
zärtlich gehegten Vrgel , der eines Tages freihen̂ ^
dem sicheren goldenen Käfig entfloh und in der w^M L
bekannten Fremde elendiglich umkam, da er -
Kälte nicht ertragen konnte." oe“

„Was soll mir das dumme Gleichnis," fuh- ,
„Ich hatte nie so wagehalsige Wünsche." . 3f

„Schlimmere vielleicht. Du machst mir Sorg
ich kann nicht abreifen, ohne dich ZU warnen . Verz n>
ich hieran rühre , dennoch muß ich dich frage»
soll dies Spiel mit Klüven ?" ®

Sir wurde nicht wieder heftig, sie wehrte jjc
wurf nicht einmal ab. Voll und leuchtend scht»^ » s.
blauen Augen auf und rief wie in Ekstase: „Es i|>
Spiel , Lothar , — es ist meine Seligkeit. Das ®
das endliche, das mir nie zuvor begegnete."- . . / ^ ~ » >iv 4nv juvui ycyeijut n . - ,, h ]i ,

„Du frevelst. Ein ahnungsloses Kind kannst.^^
sein. Mein Gott , Iella , du m,tißt wissen, daß du - j
Worten schon die Ehe brichst."

»Nein, Lothar , daran Hab' ich nicht gedacht- 8«
nur — ein einziger Mann lebt, das ist Vollra» X V

„Iella, " stöhnte Lothar entsetzt, „das ist "
Wahnsinn . Frevel gegen dich, die Deine»

SB
bt
bo
lic
tu
8«

Et
eit
Jt
fin
Ito
9(1!
zu
fa,
U>e
zu,
fa,
ftii

am

hie
in
ftl.
in

ifl
sie.

fia
be,
SJB

■oii
an
Hir

foi
Ct

Sn
%
Se
fpt
Pa
be,
5oc
U
'Hi
an
im

bie
Et
[iii
sin
b{,
Si
io
Ä
ttj
nit
fa,

Tel
off
>
SU!
o>ol

%
ste,

Pic(
«ac

tOh
hii,
Piij
«in
nid

bid

üe
tfei

fiel
«t,
lh.

%at:



immer Riebet Es steht zu befürchten,
oberen>w n.v'w*“iy* auch in diesem Jahre wieder in
^ Slnmenx 11 Cn  Auftreten. Zu ihrer Bekämpfung wird
?tÖBet(

biefp”~ 0eru ic£)tct worden.
|E Schädlinge

dieses öou  ö bis 8 Kilo Thomasmehl empfohlen.

Sie

icheft-»v." 111,1 ! ü "her anzuraten, als es auch ein
• J Düngemittel für die junge Saaten darstellt.

-̂az Festhaus auf dem Feldbecg . Die
^ Nentn" ^ ên  ^ au >̂ues Festhauses aus den Mitteln
*!0Üdie9(|» ^ udolphschen Legates sind soweit gediehen,
üchkejt ror^ bereits in den ersten Wochen der Oeffent-
ruhtj« werden können. Die Leitung der Arbeiten

Cn Händen des Ingenieurs Ph. G. Müller,

ZeitH Dein hiesigen Heimatinuseum sind in der letzenvH 3[pv,  / kviiyvu «-»jtu i luiu ui [tiuu | iuu ui vti
6töff mil)nlcl) , ^iele Aüsstattungsobjekte zugegangen. Die
^intger$ T 1"5 ' n kurzer Zeit und nach Abschluß noch

Pxi,, ^ h?ublungeu über Versicherungen:c. erfolgen,
finben sj/p ^ &er  Einwohner hier und Umgegend be-

„>lecher noch für die Heimatkunde wichtige Gegen-

z»
in = r*' "uch Urkunden, Bücher pp., deren Her-
>cn, Museum von großem Wert sein und dasselbe

weiteren Anziehungspunkte machen wlirde. Es
nur allen Bewohnern dringend empfohlen

Cl»em
ll

»»erb,
totin
Serbeni u _ . . •». — o— .n - -,—-
^ol firfs ^ "chen dem Museum überlassen zu wollen,

daher

.MV ItCfoN -CT, ' ucm  uutviu ||ui <)"
tll>n, > °®r Besitzer das Eigentumsrecht daran vorbehaltei:

de5 êU'Esten Fällen werden dann solche Gegen-
n>er aufgehoben isein als bei den Besitzern selbst.

oimieUe uns NsrMilchtS Wschrichtes.
ohnberg, 10. März. Bei dem heute hier statt-

»»d Biehmarkt  waren aufgetrieben: 200  Ferkel
»si%* > Stück Rindvieh. Der Handel ging flau.

^Erlns !.̂ b̂ .ershausen , 10. März. Am Sainstag warwurde
der 2.>»der! für die Gemeindevertretung. Gewählt

^1.^ '. blasse Bäckermeister Wi lh. Bender,  in
t" dx/Z'"orWilh . Hild  und Fabrikarb. W. Schuster,

n U Klasse Maurer Friedrich Zipp.
!klz ^ ^.pp stein,  10 . März. Forstgehilfe Harten¬
stein, 3} E einstimmig zum Gemeindeförster von Philipp-

- Êrinbach und Laimbach gewählt.
^tgefii " " bach, 10. März. Bei der am Samstag

i "wenen Gemeiudevertreterwahl wurden gewühlt in
^iih R ^ tto Croinm,  in der 2. Klasse Friedr.

c°mni  und in der3. Klasse Phil . Bernhardt.
Iö'e beve kc.u.' k0. März. Oberbürgermeister Mecum tritt,
"nu»d "̂ st̂ ener Anz." hört, am 21. März einen Urlaub
u>n sĵ Erläßt damit schon ain genannten Tage Gießen

^ >uz Privatleben zurückzuziehen.
Ää» , " ourg,  9 . März. Oberbergrat BergwerkSdirek-, —’“ *■9 > w. a/iuij . - 1,— — ^

u#{ibetmct .^hier ist als technisches Mitglied an das
3Qrnt in Halle an der Saale versetzt.

Zud̂ denba ch, 8. März. sKein Generalpardon.j
W ' # *" Schöffengerichtssitzunghatte sich ein hiesiger
^einmK'r wegen Steuerhinterziehungzu verantworten.
Ipr̂ /reter . Rechtsanwalt Katz-Gießen beantragte Frei-
PQtb0n?' da die ganze Angelegenheit unter den General¬
en II, ^ as Gericht verneinte dies und verurteilte
^g«nx,̂ Istagteu zu dem fünffachen Betrag der hinler-
^chlta: ^ ^uer, mit der Begründung, daß derjenige die
'HönJVn des ' . .
UufO"x, Êst°chig angebe und der Generalpardon sich nicht
toun flp der durch ein Strafverfahren dazu ge-

Geueralpardons nur genieße, der sein Ber-

werde.
k't bon[̂ ê eu  das Ziaarettenrauchen Jugendlicherj schreiten
SIZ" " ■Behörden ein. Ob sie mit ihren Bestrebungen

-aen werden, bleibt abzuwarten. Wenn mir aber
»̂d P."'" »sit Virchom zu reden, rauchen„müssen", dann

^Ziua d oder Zigarren in gesundheitlicher Beziehung
siUgc^ ^ tten unbedingt vorzuziehen. Wenn unsere moderne

ift ^ ^"stach blutarm, nervös und krastlos erscheint,
Ägarett? »weisellos zum guten Teil auf übermäßigen
chl̂ ."'genuß zurückzuführen. Den Tabak an sich und
Ät -, eg  das Bier verbieten die Behörden Bayerns ja

st̂ > dort unten also trotz der Zigarettenbe-
""Mer „och recht gut leben.

e,1i 9. Mär - ftpntp »ackinitta. März. Heute nachmittag ist auf dem Flug-
Pipern Oberleutnant Elener mit einem Unler-

T^ schüler
OebT

"°< dUch

abgestürzt. Beide sind tot.

.«3 Legen Klüven. Du darfst, du sollst ihn nicht
Jh„Pn,eren ."

©elelf1' dir das eininal klar, Iellaa>, "der--
Diesen aus

Ichm's öeworfenen Mann , der sich kaum auf
Win:? er Bahn einwöhnte , neuerdings aus dem

Wie ,, reißen 3" wollen, ist sündhaft. Ahnst du
n Äustgfsp mgbar schwer diesem gestürzten Millionär

°rund 1 das Fußfassen dicht vor dem gähnenden
tQbf̂ar ^ denmußte?
bön es  Ri « rnir früher schon sympathisch, dies sein
>»n'ss ist „,^ n, das für den einstigen Krösus wahrlich
«int l9er, h * -r den Bettler und darum bewunderungs-
»ĵ eld si/wt ih^ Freund gemacht. Aber auch
ttzjz zu !z"r ein Mensch. Die eiserne Not vermochte ihn
^est, hen wird er aber auch der Leidenschaft
dich" "am ihm die Versuchung in einer so lockenden

J 'ßne du es bist? Laß ab von ihm, ich warne

unhQ(!^ ^ lla jählings auf. Heftigen Schrittes ging
kier, endlich blieb sie hochatmend vor Lothar

i'ebt̂ par. ho.
ffkltt.d' ich bpi,!l5 e Worte , noch ist nichts geschehen. Noch

hast " freund nicht — noch leide nur ich. Da du's
i. >ch fn„ Q,s soll ich's vor dir leugnen, — ich liebe
°°vvn rschütllu? ^ keine Liebe, bevor ich ihn sah."
„ »»schwell,. « traurig den Kopf. „Iella , ich bitte dich,
'tyf V,C fafefa •

Si 0Qfl'hre kalten Hände und drängte sie sanft
^eÜQ, ___äurück. „So , ruhe dich, du bist krank, meine

^ oeine Nerven find überreizt.

(Fortsetzungfolgt.)

~Sie ‘ lustigen Weiber von Glasgow . Der Zu¬
sammenstoß, den die Polizei von Glasgow mit Wahlrechts¬
weibern' hatte, ist nächst den Brandstiftungen der Suf¬
fragetten das Wildeste gewesen, was England mit seinen
stimmwütigen Weibern erlebt hat. Die Suffragetten hatten
eine Barrikade gebaut, vor der ein dichter Stacheldraht ge¬
zogen war . Die Polizei wurde mit Steinen und Holz¬
scheiten bombardiert und mit Schirmen und Stöcken ange¬
griffen. Die Beamten mußten schließlich schonungslos von
ihren Gummiknüppeln Gebrauch machen. Zwanzig Suffragetten
wurden erheblich verletzt.

Versumpfte Flieger . Bei einem Fluge von Posen
nach Liffa mußten zwei Offiziere der Posener Fliegerstation
bei Gostyn eine Notlandung vornehmen. Sie gerieten da¬
bei in einen Sumpf, aus dem sie sich nur mit vieler Mühe
retten konnten. Zum Herausschaffen des Flugapparates
wurde ein Kommando des Lissaer Infanterie -Regiments
Nr. 60 an die Unfallstelle beordert.

Risssnunterschlagung . Aus Frankfurt a. M. ver¬
schwand nach Unterschlagung von 100000 Mark der Direktor
Geisenberger der Chemischen Fabrik Griesheim. Geisen-
berger war früher Bürgermeister in Schlettstadt im Elsaß.

Selbstmord eines Spernfcingsrs — Grund : Anzu-
friedenhett mit der Stellung . Der in Wilmersdorf wohn¬
hafte Overnsänger Paul Seidler beging Selbstmord, indem
er sich auf das Fensterbrett eines im dritten Stock gelegenen
Zimmers stellte und sich hier eine Kugel in die Schläfe
schoß. Im Fallen stürzte er aus dem Fenster auf das
Straßenpflaster . Hier wurde er von Passanten aufgehoben
und von den Samaritern der Feuerwehr nach dem Kranken¬
haus gebracht. Auf dem Transport starb er jedoch; er
hatte beim Sturz einen schweren Schüdelbruch erlitten.
Seidler , ein sehr geschätzter, geschmackvoller Sänger , war
früher als Heldentenor am Hostheater in Wiesbaden be¬
schäftigt. Wegen bestimmter politischer Anschauungen gab er
diese Stellung auf. Er war dann am Deutschen Opernhaus
in Charlottenburg tätig, doch befriedigte ihn die Stellung
nicht, er strebte nach angeseheneren Instituten.

Das Radium hat sich in neueren Versuchen, die in
Paris anqestelli wurden, als vorzüglicher Blitzableiter er¬
wiesen. Ein mit Radium überzogener Blitzableiter leitet
die Elektrizität der Luft auf schnellstem Wege und in
solchen Mengen ab, daß eine gewaltsame Entladung der
Energie ausgeschlossen ist. Allerdings würden Radium-
Blitzableiter sehr teuer werden, eine einzelne Leitungsstange
würde etwa 1000 Mark kosten. ^

Der Wolkenkratzer brau d von St . Louis . Es be¬
stätigt sich, daß bei dem Brande des Wolkenkratzers in
Sk. Louis mehr als 100 Menschen in den Flammen umge¬
kommen sind. Die Theorie, daß die modernen Eisenbeton¬
bauten relativ feuersicher sind, ist in grausamer Weise
widerlegt worden. Als im März 1911 ein großes Kon¬
fektionsgeschäft in Neuyork, gleichfalls ein Betonbau, nieder¬
brannte, kamen 150 junge Leute in den Flammen um.
Beim großen Konstantlnopeler Brand am 23. Juli 1911
wurden" 50 Menschenleben Opfer der Flammen . Die
schwerste Brandkatastrophe war jedoch die von Oetkürito
(Ungarn) ; in einer Scheune, wo getanzt wurde, verbrannten
am 2. Ostertag 1910 500 Menschen.

Schifsszusummevstotz im Klnttegait . Der norwegische
Postdampfer „Bogdoe" aus Chriftlania stieß auf der Fahrr
von Kiel nach Norwegen unweit Skagen mit dem dänischen
Exportdampfer „Dania " zusammen. Ein Mann der „Bogdoe"
wurde bei dem Zusammenstoß zermalmt. Die „Bogdoe"
war ein ganz neues Schiff und mit allen Rettungsmitteln
versehen. Das Schiff tank aber so rasch, daß keine Zeit
mehr blieb, die Rettungsboote klar zu machen. Die ganze
Besatzung mußte ins Waffer springen und wurde dann mir
Aiühe von dem Feuerschiff aufgefischt. Der untergegangene
Dampfer führte die deutsche Post für Norwegen an Bord.
Es soll sich dabei eine große Summe Geldes befunden haben.

Zum Todessturz der beiden österreichischen Osfi-
zierflieger Elsner und Senera wird noch gemeldet: Die
Offiziere hatten die Aufgabe, sechs neu angekaufte Doppel¬
decker auszuprobieren. Bei den ersten beiden 2lpparaten
ging alles glatt . Mit dem dritten Apparat . kam Oberleut-
narrt Elsner etwa 800 Meter hoch, dann ging er langsam
im Spiralflug bis auf 160 Meter nieder. In diesem Augen¬
blick bemerkte man, daß die rechte Tragfläche des Apparates
sich neigte. Das Flugzeug stürzte senkrecht ab, da offenbar
die Tragflächen gebrochen waren. Elsner war einer dn-
bekanntesten österreichischen Militärpiloten . Er hatte noch
im vorigen Jahre durch seinen kühnen Flug von Wien naa)
Görz Aufsehen erregt.

Cä  NachrtiM ?«
Berlin, 11. März. Zum Studium der deutschen

Posteinrichtungen ist, nachdem erst vor einigen Tagen der
englische Generalpostmeister in der Reichshauptstadt an¬
wesend war, nunmehr der Generaldirektor des holländischen
Postwcsens hier eingetroffen. — Die Novelle zum Kali-
gesitz wird, verschiedener Morgenblätter zufolge, dein Reichs¬
tage voraussichtlich vor der Svinmerpause nicht mehr zugehen.

Berlin,  10 . März. Um 12 Uhr nachts mar das
Sechstagerennen beendet. Es siegte das deutsche Paar Lo-
renz-Saldviv vor Stol - Miguel, Rütt-Stellbrink und Mo-
ran-Rvot.

Karlsruhe, 11. März. Wie verschiedene Morgen¬
blätter von hier meiden, forderte das Hochwasser in Ba¬
den und Württemberg am Montag fünf Todesfälle.

Kiel, 11. März. Der Landgcrichtsdiener Wolfs, der
früher als Aufseher im Untersuchungsgefängnis beschäftigt
war, wurde gestern hier verhaftet. Das Verfahren gegen
ihn wird laut „Vvssischer Zeitung" streng geheim geführt,
es verlautet nur, daß es sich um ein Nachspiel zu dem
Werftprozcß im Jahre 1908 gegen die Kaufleute Franken¬
thal und Jakobsohn handelt.

Rom,  11 . März. Die „Tribuna" meldet: Minister¬
präsident Giolitti bezeichnete dem König Sonisino als den
für seinen Nachfolger geeigneten Mann.

Paris,  10 . März. Nach einer amtlichen Meldung
aris Madagaskar hat ein Cyclo» in der Nacht vom 2.
zuni 3. d. Akts, im ökordosten der Insel großen Schaden
angerichtet. Zahlreiche Gebäude in Tamatava sind be¬
schädigt, viele Hütten der Eingeborenen wurden umgcworfen,
mehrere Fahrzeuge kenterten. Bei einer Ueberschwemmung
ertranken 16 Eingeborene.  Bon den Weißen ist
niemand zu Schaden gekommen.

Warschau, 10. März. Bei dem gemeldeten Haus¬
einsturz sind nach weiteren Feststellungen eine Person ge¬
tötet und sechs schwer verletzt worden, zwei werden vermißt.

GeMrrMckerk WetierdrenL.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, den 12. März 1914.
Zeitweise heiter und meist trocken, stellenweise leichter

Nachtfrost.
Wetter in Weilbnrg:

Höchste Lufttemperatur gestern 12"
Niedrigste „ heute 1"
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 3,70 m

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Donnerstag, den 12. März, nachmittags 5 Uhr Pasfions-
gott esdienst. Lieder Nr . 81, 217. (Mel . O Haupt voll Blut .)

PflanzkartoMn:
Alma, Ella, Fürstenkrone, Hasfia, Industrie, Jubel, Up to date
Frührosen, Kaiserkrone, Perle von Erfurt, Odenwälder Blaue.
Diamand treffen in Kürze ein

Georg Hauch.

Achtung!
Für Freitag  empfehle

pr. fr. Koch-u.Bratschellfisch, Kabliau,
große grüne Heringe Pfd. 20  Pfg ., sämtliches Gemüse
und Feldsalat. Apfelsinen, zuckersüß, Marke König. Tafel¬
äpfel sehr schön Pfund 30 Pfennig, bei 10 Pfund nur
25 Pfennig, schöne gesunde Steckziviebeln Pfund 20  Pfg.

"Sonstiges äußerst billig und frisch. Donnerstag trifft eine
Sendung Canarische Bananen ein. Konserven billig auf
Lager.
gegr. 1888. Inh . : » . Ufer jr . gegr. 1888.

Ansichtskarten
empfiehlt Ä » Eramer»

Vermischtes.
Dia'mankenüberschüffe in Deutsch - Südweskafrika.

Im Jahre 1913 haben die Reichseinnahmen aus der
Diamantenschürfung in Deutsch-Südwestafrika mit 10 Mil¬
lionen den Voranschlag um 4 Millionen Mark überiroffen.
Das günstige Ergebnis eines Überschusses über den Voran¬
schlag hat während des ganzen Jahrfünfts , in dem wir
Diamanten abbauen, festgestellt werden können. Insgesamt
sind laut „Tag " seit dem Juli 1908, wo die ersten Diamanten
bei Lüderitzbucht entdeckt wurden, rund viereinehalbe Million
Karat im Werte von annähernd 140 Millionen Mark, im
letzten Jahre allein für 54 Millionen Mark, abgebaut
worden, wobei allerdings die Preissteigerung in der jüngsten
Zeit ins Gewicht fällt. Auch für 1914 wird, wie sich heute
schon voraussehen läßt, die Schätzung des Bruttoerlöses von
36,75 Millionen übertroffen werden.

Letzter Parteitag ver braunschweigischen Welfen.
In Wolfenbüttel fand laut „B. T." soeben der letzte Partei¬
tag der Braunschweiger Welfenpartei statt. Justizrat von
Daehme eröffnete die Versammlung. Er bedauerte, daß ge¬
rade diejenigen Welfen aus Braunschweig, die für das
Recht gekämpft hätten, heute abseits vom Wege ständen,
während diejenigen, die früher das angestammte Herrscher¬
haus bekämpft hätten, sich heute als echte Braunschweiger
bekannten.

Radauszenen beim Berliner Sechstagerennen . Es
herrscht ein etwas ungezwungener Ton bei den Sechstage¬
rennen. Beim Berliner Rennen im Sport -Palast gab es,
als das Paar Pawke-Marx, das 6 Runden zurückgefallen
war, aus dem Rennen ausscheiden sollte, stürmische Svenen
beim Publikum. Es erhob sich ein ungeheures Pfeifen,
Johlen und Schreien, das auch nicht durch lauteres Spielen
der Musikkapelle zu übertönen war . Der Lärm, der durch
den Manager des Paares angefeuert wurde, ruhte nicht
eher, als bis Pawke-Marx wieder zum Rennen zugelassen
wurden.

Ein „Scherz" . Durch einen frivolen Scherz büßte in
einer Fabrik in Vorhalle bei Hagen in Westfalen der Gießer
Klein sein Leben ein. In einem Acbeitsraum hatte ein
Lehrling die Türklinke mit der Starkstromleitung verbunden,
um den zuerst etntretenden Arbeiter zu erschrecken. Klein,
der als erster die Türklinke ergriff, wurde von dem elek¬
trischen Strom auf der Stelle getötet.

Die bestohlene Süngeri ». Auf der Überfahrt von
London nach Vliffingen wurde die Berliner Kgl. Sängerin
Claire Dux um ihre ganze Barschaft in Höhe von 24000
Mark bestohlen. Die Sängerin geriet darüber in solche
Aufregung, daß sie ein in Rußland beabsichtigtes Gastspiel
aufgeben mußte.

100 Aleuschsn verbrannt ? In Saint Louis (Nord¬
amerika) brannte das Gebäude eines Klubs nieder. Durch
das rasend schnelle Umsichgreifen des Feuers wurde den in
den oberen Stockwerken schlafenden Bewohnern der Net-
tungsweg abgeschnitten. 100 Personen werden vermißt,
man befürchtet, daß sie alle in den Flammen umgekommen
sind.

Eine schwere Gasexplosion ereignete sich in Neuyork.
In einem Untergrundbahntunnel war Gas explodiert, das
in kolossalen Mengen einer zerbrochenenLeitung entströmt
war . Als sich die Explosion ereignete, hatte es den An-
schein, als ob die Erde Feuer speie. Zehn Meter hohe
Flammen schossen plötzlich aus dem Erdboden, im Umkreis
einer Meile wurde das Straßenpflaster aufgerissen, Straßen¬
bahnen wurden aus den Schienen gehoben und umgestürzt.
Sechs Wolkenkratzer kamen ins Wanken und mußten schien-
yigst geräumt werden. Tausende von Menschen flüchteten
in wilder Panik.



Ohne Kali Kein Korn
Diese bekannte Regel muß jeder Landwirt stets be¬
herzigen . Überall da, wo Kali nicht in genügender
Menge gegeben wurde , lassen die Ernten zu wünschen
übrig, denn Kali gehört zu den wichtigsten Nährstoffen
der Pflanze. Man bestelle die

Kalisalze
schon jetzt , damit sie rechtzeitig zur Stelle sind.

Nähere Auskünfte über Düngungsfragen jederzeit
kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunft ŝtelle des Kalisyndikats
G. m. b. H , Köln fl.pl )., Richartzstratze 10.

Freundliche
5 evtl. 7-Zimmer

Wohnung
j mit Badeeinrichtung per 1.
j Juli anderweitig zu vermieten.

D. Meurer,
Frankfurterstr . 5. ;

Vorzüglicher

GeMkM
direkt vom Lieferanten äußerst
billig abzugeben.

Offerte unter T. D 500
an die Expedition des Blattes.

Braver Junge zu Ostern
als

gesucht.
Hotel Traube.

Schöne qlcgene, abgeschlosseuc

Villenwohnung
6 Wohnräume , Küche, Bad
und Zubehör sowie Garten
zum I. Juli d. Js . dauernd zu
vermieten.

Wo sagt die Exped.

ê cr Brotbedarf für die
Unteroffizicrvorschulefür

1914 ca. 75000 kg soll Frei¬
tag. den 20 . März öffent¬
lich vergeben werden. Die Be¬
dingungen, deren Einsicht vor
Abgabe des Angebots erfor¬
derlich ist, liegen im Rendan-
turzimmcr aus.
Küchenverwaltung der Unterof.

fiziervorschnleWeilburg.

i ^ ür das Heimatmuseum sind
A noch einige alte Schränke

i und Tische nötig. Offerten
I wolle» bei Herrn Fr . Weber,
j Marktplatz oder in der Exped.
! d. Bl. abgegeben werden.

Bekanntmachung.
Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, sowie die dürren

Aeste und Aststumpfen an noch nicht abgestorbenen Obst-
bäumen, sowohl in Gärten als auch in Feldern, sind seitens
deren Eigentünier oder sonstigen Nutzungsberechtigten,
welchen die Verfügung über dieselben zusteht, innerhalb
14 Tagen zu entfernen.

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an
Ort und Stelle zu verbrennen.

Zur Verhütung der Insekten- und Pilzvermehrung
sind beim Abschneiden der dürren Aeste und Aststumpfen
der Obstbäume stets

a) alle Sägeschnittwunden von 5 cm Durchmesser und
darüber mit Steinkohlenteer oder einem anderen ge¬
eigneten Mittel zu verdecken;

b) die ani Stamm und an älteren Aesten durch Frost,
Ackergeräte, Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwunden
auszuscheiden und mit Steinkohlenteer oder sonst einem
geeigneten Mittel zu verstreichen;

c) die oorkomnienden Astlöcher von dem modrigen Holze
zu reinigen und so auSzusüllen (beispielsweise mit
einein Gemisch von Lehm und Teer) daß das Wasser
nicht mehr eindringen kann.

Zuwiderhandelnde ivcrde» unter Bezugnahme auf die
Bestiinmungen der Regierungspolizei-Verordnung vom 5.
Februar 1897 (A.-Bl .-S . 46) und des § 34 des Feld-
und Fcrstpolizeigesetzesbestraft.

Der Feldhüter unb die Baumwürter sind beauftragt,
die Ausführung der Arbeiten zu kontrollieren.

Weilburg , den5. März 1914.
Die Polizeiverwaltnng.

Zur

KmlßrmMon lind Koillllmm
empfehle:

Korsetts , Kleiderbesätze, Knöpfe, Taschen¬
tücher, Unterröcke, Strümpfe , Glace- und

Stoffhandschuhe, Hemden, Vorhemden,
Kragen , Manschetten und Kravatten,

Reg :eiisc !iinKie9
Kränze , Kerzenranken und Kerzentücher

in großer Auswahl und nur guten Qualitäten , zu
sehr billigen Preisen.

Ed. Kleineibst Naclif.
_ Fr.  Glöckner jr.

Spielkarten
empfiehlt A . Cramer.

ZMmgsverfteigenmg.
Donnerstag , den 12. März 1914, nachmittags

um 3 Uhr, werde ich in meinem Auktionslokale (Pariser
Hof) hier:

1 Regulator-Uhr, 1 Konsolschräukchen, 1
Wandbrett, 1 Spiegel, 1 Bett (einschläf¬
rig), 1 schwarzen Gehrock und Weste

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Weilburg , den ll . März 1914.

Wilke, Gerichtsvollzieher.

Neuheiten in

Tapeten
eingetroffen,

amssmusi
msaam

HE ' besonders billig. "Iggsff
August Bernhardt,
Inh . : Gustav Weidner.

Bekanntmachung.
^ Die Niedergasic in Weilburg, ist vom 2. bis 31. März

d. Js . wegen Neupflastcrungfür Fuhrwerk gesperrt.  Um¬
leitung durch die Heinallee.

Unbeladenenes Einspäiinerfnhrmerk kann zeitweise die
halbe Straßenseite passieren, wenn dort die Fahrbahn frei
ist. Den Anweisungen der Aufsichtsbeamten ist Folge zu
leisten.

Weilburg , den 25. Februar 1914.
Die Polizeiverwaltung.

f ^ie Wasserausschlutzarbeilen zur Anlage einer
V Hochdrncktvafferleitungfür die Gemeinde
Audenschmiede sollen vergeben werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen bis zu dein a,n

Montag , den 23 . März er.,
vormittags 9 Uhr,

mrf meinem Bureau stattsindenden Erössnungstermine hier¬
her einzureichen.

Daselbst sind auch die Allgemeinen Bedingungen cin-
znsehen und die Angebotsformulare gegen porko- und
bestellgeldfreie Einsendung von 1. Mk. zu haben.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Weilburg, den 10. März 1914.

Der Kreisbaumeister.
P ü l g er.

Kts &itw.
Am Donnerstag , den 12. März 191̂ " "

Uhr abends

'Generalversammlung. ^
Tagesordnung:  Aufnahme neuer Mitgbsi.

Für den Fall der Beschlußuufähigkeit dieser
lung wird neue Generalversammlung aUf *
den 13. März 1914, abends 6 */2 Uhr hiermit an ^

Der Vorstand
Ick. R. A. 50.

2. :
Cljn dem Handelsregister Abteilung A. ist unter - ^
-0 bei der Firma Z . C . Jeffel zu WeikbUktl
tragen worden : . Mi

Dem Kaufmann Berthold Jestel l"
bürg ist Prokura erteilt.

Weilburg , den 28. Februar 1914. I
Königliches Amtsgerichts

Bekanntmachung
Am Samstag , den 28 . d. Mts .,

1 Uhr, soll auf dem Bürgermeisteramte in Obt»»' öh
bach der Abbruch des alten, größtenteils aus
gezimmerten Armenhauses, an den Meistbietenden asi
versteigert werden.

Die Bedingungen können vorher auf dem
mcisteramte eingesehen werden.

Weilburg , den 10. März 1914. ^
Der Kreisbaumeistel

Pütger.

Verein für das Deutschtum im Auslaß
(Schuiverein)

Freitag , den 13. März:
Rosegger Abend im Deutsch

Vorträge des Herrn Dr . Platteusteiucr aus Wie"-
Anfang 8 Uhr, Kassenöffnung 7 Uhr.

Eintritt 50 Pfg . Schüler und Schülerinnen 20
Der Vorstand

Holzversteigerung.
Freitag , den 13. März o. Js . inittags

Uhr anfangcnd kommt im hiesigen Gemeindewald - *
7a Naßhcck nachstehendes Holz zur Versteigerung-'

346 Nadelholzstangen Ir Klasse,
360 „ 2r „
556 „ 3c „
280 „ 4r „

5 Eicherrstämme von 8,96 Festweter
13 Raummeter Eiche».Knüppelholz,

360 Eichen-Wellen,
24 Raummeter Nadelholz.

Weinbach, den9. Diärz 1914.
Stroh , Bürgcrmcm̂,

- -- -- - -- -—•— r rt«jr
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Mr Noiifirmanden!
Ich habe einen Posten

KonlliiaiKleü-AiizOg«
nur gute Qualitäten,

welche um zu räumen J
Stück für Stück zu 10 Mk.

Wert bis zu 25 Mk. .Ai
Keine billigen Sachen! Nur Gelegenheit'

Giio Keldliaustn.
Schwanengasse 12. M

900^ S6.90S006:00003600 #00006.iO  sffi . v *v v v <v>•?*> <s?«s> ^ «*> 4»v «»• * >

viereckig und sechseckig
liefert äusserst preiswert

Eisenliandlung Zillib*

DURKOPg
NÄHI

FABRIKATE
FAHRRÄDER

PREISWERTESTE
Spezialität:Fahrräder

mit konzentrischem Ring¬
lager©Eigenes Patent© Drauen erewc v ,

leichte keitenlose Fahrräder .Industrie & ^
OüRKOPP WERKE Aktiengesellschaft BIELEFELD.,

Vertreter: Wilhelm Zipp , Löynv-kil

er Nähmaschinen 9
ig- A* v \ Systeme für Hâ p-

6rau ch,6 ewe $
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